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Erinnerungen ardaına LeO Scheffczyk
VOoON aps ened1 XVI|

Fuür dıe Redaktıon ist N eıne besondere Freude. ass aps ened1i 1m Novem-
ber dieses ahres eın Interview über Kardınal LeoÖo Scheficzyk, den Begründer cdieser
Zeıtschrıift, gegeben hat Dieses Interview, das Johannes geführt hat. ist eın
wıchtiger Beıtrag ZUT ıdeengeschichtlichen Eınordnung und Kezeption der Theolo-
g1e Scheficyzks. (Redaktıon

eiliger Vater, en Sıe Erinnerungen LeoO Scheffczyk A rer Freisinger
Seminarzeit?

Ja, natürlich. Ich habe Januar 1946 ort begonnen, und LeoÖo Schefifczyk als
Heımatvertriebener Wr auch da | D steht och sehr eutl1ic VOT mMır als eın tıller
und SUOZUSAaSCH leinnerviıger Mannn Natürlıch der Abstand zwıschen den Kursen
sehr groß Wır ZahnzZ Anfang, Wr Ende des Theologiestudiums CT
hatte Ja In Breslau schon den größeren Teı1l der Theologıe stuchert ass N aum
persönlıche Kontakte geben konnte. ber 'OLZ se1ıner Zurückhaltung Tast 111U85585 iıch
» se1ıner eu und se1ıner groben Demut Wr doch uns en bekannt

Im Dezember 1946 wurden und se1ıne Kurskollegen D1iakonen geweınnht, und
als Diakone uUussten S1e auch 1m Dom predıgen. Dadurch ist unN8s der e1Ne-
urs SOZUSaSCH Gesicht, hren und Herzen gekommen Unter ıhnen gab N
zwel herausragende rediger, dıe SOZUSaSCH mıteiınander »wette1ferten«., nämlıch
LeoÖo Scheficzyk und Alfred Läppleel WITKI1C große und auch wortmäch-
tige rediger. Be1l Scheffczyk ist unNns aufgefallen, WIe sprachlıch LeEINSINNIES WAaL,
WIe mıt bedachten Bıldern und WITKII1C gewählten Formulıerungen umgıng
SZahlz anders als heute. 11a sıch nıcht mehr sehr dıe Sprache muht /u-
gleich aber Wr als rediger auch theologısc t1ef und reich: SO wurde unN8s klar.,
ass Scheficzyk eın Mannn nıcht 11UT VON rhetoriıscher und sprachlıcher, sondern auch
VOIN er nkerıischer und theologıscher Qualität ist Wır sahen er ıhn und auch
seınen Kurskollegen Alfred Läpple als zwel Leute., VOIN denen 11a och hören
wWwIrd.

Dies zusammenfTassend. würde iıch er als Erinnerung N der Freisinger Zeıt
testhalten Scheficzyk trat In Erscheimnung als eın sehr dıskreter. stiller. Tast eher
scheuer ensch. dem 1Nan aber auch dıe Innerlıchkeıt ansah. und als eın herausra-
gender rediger und verheißungsvoller eologe.

Sie sind LeoO Scheffczyk In rer Tätigkeit AaLs Professor, AaLs Erzbischof von Mün-
chen und Freising und aLs Präfekt der Glaubenskongregation Immer wieder EQEQ-
neft Können Sie sIcCHh solche begegnungen erinnern?

Wiıedergabe e1Nes 11 11 006 1mM Vatıkan geführten Interviews n e Fragen tellte Johannes
FS  ®

Erinnerungen an Kardinal Leo Scheffczyk 
von Papst Benedikt XVI.1

Für die Redaktion ist es eine besondere Freude, dass Papst Benedikt im Novem-
ber dieses Jahres ein Interview über Kardinal Leo Scheffczyk, den Begründer dieser
Zeitschrift, gegeben hat. Dieses Interview, das P. Johannes Nebel geführt hat,  ist ein
wichtiger Beitrag zur ideengeschichtlichen Einordnung und Rezeption der Theolo-
gie Scheffcyzks. (Redaktion)
Heiliger Vater, haben Sie Erinnerungen an Leo Scheffczyk aus Ihrer Freisinger

Seminarzeit?
Ja, natürlich. Ich habe am 3. Januar 1946 dort begonnen, und Leo Scheffczyk als

Heimatvertriebener war auch da. Er steht noch sehr deutlich vor mir als ein stiller
und sozusagen feinnerviger Mann. Natürlich war der Abstand zwischen den Kursen
sehr groß: Wir waren ganz am Anfang, er war am Ende des Theologiestudiums – er
hatte ja in Breslau schon den größeren Teil der Theologie studiert –, so dass es kaum
persönliche Kontakte geben konnte. Aber trotz seiner Zurückhaltung – fast muss ich
sagen, seiner Scheu – und seiner großen Demut er war doch uns allen bekannt. 
Im Dezember 1946 wurden er und seine Kurskollegen zu Diakonen geweiht, und

als Diakone mussten sie auch im Dom predigen. Dadurch ist uns der ganze Weihe-
kurs sozusagen zu Gesicht, zu Ohren und zu Herzen gekommen. Unter ihnen gab es
zwei herausragende Prediger, die sozusagen miteinander »wetteiferten«, nämlich
Leo Scheffczyk und Alfred Läpple. Beide waren wirklich große und auch wortmäch-
tige Prediger. Bei Scheffczyk ist uns aufgefallen, wie sprachlich feinsinnig er war,
wie er mit bedachten Bildern und wirklich gewählten Formulierungen umging –
ganz anders als heute, wo man sich nicht mehr so sehr um die Sprache müht. Zu-
gleich aber war er als Prediger auch theologisch tief und reich: So wurde uns klar,
dass Scheffczyk ein Mann nicht nur von rhetorischer und sprachlicher, sondern auch
von hoher denkerischer und theologischer Qualität ist. Wir sahen daher ihn und auch
seinen Kurskollegen Alfred Läpple an als zwei Leute, von denen man noch hören
wird. 
Dies zusammenfassend, würde ich daher als Erinnerung aus der Freisinger Zeit

festhalten: Scheffczyk trat in Erscheinung als ein sehr diskreter, stiller, fast eher
scheuer Mensch, dem man aber auch die Innerlichkeit ansah, und als ein herausra-
gender Prediger und verheißungsvoller Theologe. 
Sie sind Leo Scheffczyk in Ihrer Tätigkeit als Professor, als Erzbischof von Mün-

chen und Freising und als Präfekt der Glaubenskongregation immer wieder begeg-
net. Können Sie sich an solche Begegnungen erinnern?

1 Wiedergabe eines am 11. 11. 2006 im Vatikan geführten Interviews ; die Fragen stellte P. Johannes Nebel
FSO.

FORUM KATHOLISCHE THEOLOGIE
23. Jahrgang Heft 42007



24°7) Erinnerungen Kardınal 120 Scheffczyk Vo  —- Papst Benedikt XMVTL.

ach se1ıner Priesterweıihe 194 / wurde LeOo Scheficzyk zunächst Kaplan In (ira-
ng und In TIraunwalchen SZahlz In der ähe uUuNsSserIer Heımat. ber damals Sınd WIT
wen12 gereıst: Man WUusste HUL, ass ort 1m Eınsatz ıst. aber WIT begegneten unNns

ort nıcht weıter. on bald ist 7U Studıium Ireigestellt worden: hat be1l SEe1-
NeIM Breslauer Lehrer Franz Aaver Seppelt promovıI1ert, be1l dem auch ich Kırchenge-
schıichte gehö hatte LDann ist CT ZUT ogmatı übergegangen, und 11a ertuhr alsS-
bald. ass In Könıigstein ogmatı dozıierte. Wır Ssınd dann, glaube iıch. ungefähr
gleichzelt1g Professoren geworden In übıngen und iıch In onn und en
annn natürlıch dıe Veröffentlichungen gegense1lt12 verfolgt. | D hatte Mediävıstisches
geschrıieben, N iıch gelesen habe., eiınen Beıtrag über Johannes Skotus Er1uge-

one1 habe iıch seiınenen Bıldungsgrad riahren Bedeutsam wurde mMır
annn aber eiıne wıchtige Veröffentlichung, nämlıch der VOIN ıhm verTasste aszıke
über Schöpfung 1m AandDuc der Dogmengeschichte, WOrn umfTfassende dog-
mengeschichtliche und theologiegeschichtliche Gelehrsamkeıt zeıgte. uberdem ist
mMır aufgefallen, ass Ishald auch In aktuelle Themen eingrıff: Von der Cchöp-
Lungsthematı her hat den Dıisput mıt el  ar de C'hardın aufgenommen.
NSe1ine Theologıe Wr ımmer kenntnisreich und auch spirıtuell durchdrungen.

Konkret begegnet Sınd WIT unN8s erst wıeder. als ach dem Konzıl dıe aubens-
kommıiıssıon der Deutschen 1SChHhOole eingerıichtet wurde., In der WITe1 als Theolo-
ScCH anwesend W aren DiIie Zeıt Wr damals und unruh1g, und der Lehr-
stand der Kırche Wr nıcht mehr SZahlz klar s wurden Thesen In dıe I .uft SeSseTZL, VOIN
denen 1Nan sıch einbildete., S$1e se1len Jetzt möglıch, obwohl S$1e In Wırklıchkeit mıt
dem ogma nıcht übereinstimmten. In diesen Umständen dıe Diskussionen In
der Glaubenskommission anspruchsvoll und schwiıer1g. e1 ist mMır aber aufgefal-
len., ass LeoÖo Scheficzyk, der SZahlz stille und eher schüchterne ensch. e1gentlıch
ımmer der Erste WAaL, der SZahlz klar Posıtion ergrilfen hat Ich selbst Wr Aa Tast
angstlıch, als ass iıch mıch getraut hätte. gleich dırekt scrauftf 108S« gehen | D
aber hat mıt großer arher und zugle1ic mıt wırklıcher theologıscher Fundıerung
soTfort DeESALT, N geht und WAS nıcht geht Insofern Wr LeoÖo Scheficzyk der e1gent-
1C »E1ısbrecher« In diesen Diskussionen. Nachdem WIT e1: bısher IW voneıln-
ander WUussten, unN8s aber 11UT VON weıtem gekannt hatten, Sınd WIT unN8s auch eiınan-
der näher gekommen: Wır erkannten., ass WIT geme1ınsam darum ringen, ass der
Gilaube der Kırche 1m Heute ebht und 1nNs Heute hıne1ın ausgesprochen und verstehbar
wırd. aber andererseıts In se1ıner t1efen Identıtät ble1ibt nsofern ist MIr diese Erinne-
Fung N der gemeınsamen Arbeıt In der Glaubenskommission dıe stärkste persönlı-
che Erinnerung, dıe iıch LeO Scheficzyk habe zugle1ic eıne Erinnerung, dıe
WITKI1C VOIN ank rTüllt ist Tür dıe 1eie se1nes Denkens und Tür se1ıne elehrsam-
eıt SsOw1e auch Tür seınen Mut und seıne arhe1

LDann WIT el 1975 mıt eiıner ziemlıch groben Gruppe VOIN der Kathol1-
schen ademıe München eiıner In das Heılıge Land eingeladen SO
TEn WIT mıteiınander. ährend e1 dıe Beteiulıgung theologıschen Dıisput
and stehen 18 jeder eiınmal eiıner Predigt eingeladen Be1l den Busfahrten
en LeoÖo Scheficzyk und ich unN8s olt nebeneiınander gesetzt und konnten e1
SCIC theologısche »Geschwisterlichkeit«, WEn 11a 1es darf. bestätigt TInN-
den und vertiefen.

Nach seiner Priesterweihe 1947 wurde Leo Scheffczyk zunächst Kaplan in Gra-
fing und in Traunwalchen – ganz in der Nähe unserer Heimat. Aber damals sind wir
wenig gereist: Man wusste nur, dass er dort im Einsatz ist, aber wir begegneten uns
dort nicht weiter. Schon bald ist er zum Studium freigestellt worden; er hat bei sei-
nem Breslauer Lehrer Franz Xaver Seppelt promoviert, bei dem auch ich Kirchenge-
schichte gehört hatte. Dann ist er zur Dogmatik übergegangen, und man erfuhr als-
bald, dass er in Königstein Dogmatik dozierte. Wir sind dann, glaube ich, ungefähr
gleichzeitig Professoren geworden – er in Tübingen und ich in Bonn – und haben
dann natürlich die Veröffentlichungen gegenseitig verfolgt. Er hatte Mediävistisches
geschrieben, was ich gelesen habe, z. B. einen Beitrag über Johannes Skotus Eriuge-
na. Schon dabei habe ich seinen hohen Bildungsgrad erfahren. Bedeutsam wurde mir
dann aber eine wichtige Veröffentlichung, nämlich der von ihm verfasste Faszikel
über Schöpfung im Handbuch der Dogmengeschichte, worin er umfassende dog-
mengeschichtliche und theologiegeschichtliche Gelehrsamkeit zeigte. Außerdem ist
mir aufgefallen, dass er alsbald auch in aktuelle Themen eingriff: Von der Schöp-
fungsthematik her hat er z. B. den Disput mit Teilhard de Chardin aufgenommen.
Seine Theologie war immer kenntnisreich und auch spirituell durchdrungen. 
Konkret begegnet sind wir uns erst wieder, als nach dem Konzil die Glaubens-

kommission der Deutschen Bischöfe eingerichtet wurde, in der wir beide als Theolo-
gen anwesend waren. Die Zeit war damals verworren und unruhig, und der Lehr-
stand der Kirche war nicht mehr ganz klar. Es wurden Thesen in die Luft gesetzt, von
denen man sich einbildete, sie seien jetzt möglich, obwohl sie in Wirklichkeit mit
dem Dogma nicht übereinstimmten. In diesen Umständen waren die Diskussionen in
der Glaubenskommission anspruchsvoll und schwierig. Dabei ist mir aber aufgefal-
len, dass Leo Scheffczyk, der ganz stille und eher schüchterne Mensch, eigentlich
immer der Erste war, der ganz klar Position ergriffen hat. Ich selbst war da fast zu
ängstlich, als dass ich mich getraut hätte, gleich so direkt »drauf los« zu gehen. Er
aber hat mit großer Klarheit und zugleich mit wirklicher theologischer Fundierung
sofort gesagt, was geht und was nicht geht: Insofern war Leo Scheffczyk der eigent-
liche »Eisbrecher« in diesen Diskussionen. Nachdem wir beide bisher zwar vonein-
ander wussten, uns aber nur von weitem gekannt hatten, sind wir uns so auch einan-
der näher gekommen: Wir erkannten, dass wir gemeinsam darum ringen, dass der
Glaube der Kirche im Heute lebt und ins Heute hinein ausgesprochen und verstehbar
wird, aber andererseits in seiner tiefen Identität bleibt. Insofern ist mir diese Erinne-
rung aus der gemeinsamen Arbeit in der Glaubenskommission die stärkste persönli-
che Erinnerung, die ich an Leo Scheffczyk habe – zugleich eine Erinnerung, die
wirklich von Dank erfüllt ist für die Tiefe seines Denkens und für seine Gelehrsam-
keit sowie auch für seinen Mut und seine Klarheit. 
Dann waren wir beide 1975 mit einer ziemlich großen Gruppe von der Katholi-

schen Akademie München zu einer Wallfahrt in das Heilige Land eingeladen. So wa-
ren wir miteinander. Während dabei die Beteiligung am theologischen Disput am
Rand stehen blieb, war jeder einmal zu einer Predigt eingeladen. Bei den Busfahrten
haben Leo Scheffczyk und ich uns oft nebeneinander gesetzt und konnten dabei un-
sere theologische »Geschwisterlichkeit«, wenn man dies so sagen darf, bestätigt fin-
den und vertiefen. 
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Als iıch Erzbischof VOIN München und Freising WAaL, Wr LeOo Scheffczyk als Lehr-
stuhlı  aber Tür ogmatı In München Tür mıch eıne Garantıe, ass dıe ogmatı In
meı1ner Diözese richtig gelehrt WITCL Hın und wıieder sahen WIT unNns be1l bBegegnungen
mıt der theologıschen Fakultät als (Ganzer. be1l denen 11a aber 1m Allgemeınen nıcht
In tiefere Gespräche eingetreten ist

Ich 11USS vielleicht och hınzufügen, ass LeoÖo Scheffczyk Tür den Lınzer Pries-
terkreıis dıe aule überhaupt WAaL, Aa In eiıner ırgendwıe CLIWOILTEINNE theologıschen
Sıtuation 7U entscheıidenden Angelpunkt wurde. | D hat jedes Jahr der eolog1-
schen Sommerakademıe teılgenommen und e1 Vorträge gehalten: SO hat LeoÖo
Scheffczyk auch Tür Österreich viel€

ährend meı1ner Zeıt als Präfekt der Glaubenskongregatıon en WIT LeoÖo
Scheffczyk Ölters Vota gebeten e1 WwWUussten WIT immer. ass CT, WEn 1Nan ıhn

e{IW. bıttet. erstens dıe Arbeıt WITKI1C macht und S$1e zweıtens gul rIüllt e1
wurde 11UN auch eiıne Weggemeıinsamkeıt vieler Jahre wırksam. und Wr LeoÖo
Scheffczyk Tür mıch eıne große

Schließlic ist annn der Augenblıck gekommen, als der Heılıge Vater mıch iIragte,
ob In eutschlan: eiınen Theologen gebe, der über achtz1ıg re alt ist und N wert
ware., 7U ardına ernannt werden. Ich hatte mıt aps Johannes Paul I1 schon
Ölters über Schefifczyk gesprochen;: kannte ıhn auch persönlıch, und VOIN ıhm we1llß
iıch, ass der Name » SCcCheifczykK« eın polnıscher Name ist und »kleıner Schuster« be-
deutet. Wır w1issen alle., W1e gul WAaL, ass LeoÖo Scheffczyk Kardınal wurde. In die-
SCT Zeıt Sınd WIT unN8s ann erst recht wıeder begegnet.

eliche Bedeutung hat Aas Kardinalat VOonRn LeoO Scheffeczyk?
Ich denke., hat dıe Bedeutung, ass 1UN se1ıne Theologıe als eıne VON der Kır-

che. VO aps und VO Lehramt als wahrha katholısch und zugle1ic gegenwärtig
anerkannte viel stärker 1Ins 1C der Öffentlichkeit kam DIie Bücher. dıe schrıeb.
hatten sıch natürlıch verbreıtet., aber doch In eiınem relatıv schmalen Kreıls. Hrst
Urc das Kardınalat ist seıne Theologıe Tür eutfschlan:! richtig »kırchenöffent-
lhıch« geworden und konnte somıt In den groben Auseiandersetzungen mıt dem (jJe-
wıcht eines Angehörıgen des »Sacrum Collegium« ZUT Geltung kommen. ardına
Scheffczyk hat annn Ja auch 1m großen St1l Öffentliıch Posıtion bezogen und dadurch
dıe Kraft se1ıner Gelehrsamkeıt. se1ner Belesenheıt und se1ıner spırıtuellen T1ie-
te WIe auch se1ınes klaren, N dem Gilauben kommenden Urte1ils NEeU TIruchtbar WOTI-
den lassen. s Wr sehr wıcht1g, ass LeoÖo Scheffczyk SOZUSaSCH eıner »kırche-
nöffentlıchen« Gestalt geworden ıst. dıe mıt diesem Gewicht In dıe groben Dıispute
der Gegenwart eingegriffen hat und e1 nıcht mehr überhört Ooder VON ırgendeinem
Professor be1iseıte geschoben werden konnte.

eiliger Vater, erlauben Sie MEr eine letzte ragze Weilchen (Gresamteindruck Aa-
hen Sie VOonRn LeoO Scheffczyk aLs Theologen SOWIE auch AaLs Menschen?

s ist nıcht SZahzZ leicht, darüber sprechen. LeOo Schefficzyk Wr eın tıller
ensch. das w1issen WIT alle | D Wr VON eiıner eher schüchternen Art. ass sıch
auch ziemlıch gewundert hat, als ıhm der Purpur zugeteılt wurde. In dieser Stille und
Dıiskretion. W1e S1e ıhm e1gen WAaL, Wr CT eın ZAahzZ Irommer ensch. der WITrKI1C eın

Als ich Erzbischof von München und Freising war, war Leo Scheffczyk als Lehr-
stuhlinhaber für Dogmatik in München für mich eine Garantie, dass die Dogmatik in
meiner Diözese richtig gelehrt wird. Hin und wieder sahen wir uns bei Begegnungen
mit der theologischen Fakultät als Ganzer, bei denen man aber im Allgemeinen nicht
in tiefere Gespräche eingetreten ist. 
Ich muss vielleicht noch hinzufügen, dass Leo Scheffczyk für den Linzer Pries -

terkreis die Säule überhaupt war, da er in einer irgendwie verworrenen theologischen
Situation zum entscheidenden Angelpunkt wurde. Er hat jedes Jahr an der Theologi-
schen Sommerakademie teilgenommen und dabei Vorträge gehalten: So hat Leo
Scheffczyk auch für Österreich viel getan. 
Während meiner Zeit als Präfekt der Glaubenskongregation haben wir Leo

Scheffczyk öfters um Vota gebeten. Dabei wussten wir immer, dass er, wenn man ihn
um etwas bittet, erstens die Arbeit wirklich macht und sie zweitens gut erfüllt. Dabei
wurde nun auch eine Weggemeinsamkeit vieler Jahre wirksam, und so war Leo
Scheffczyk für mich eine große Hilfe. 
Schließlich ist dann der Augenblick gekommen, als der Heilige Vater mich fragte,

ob es in Deutschland einen Theologen gebe, der über achtzig Jahre alt ist und es wert
wäre, zum Kardinal ernannt zu werden. Ich hatte mit Papst Johannes Paul II. schon
öfters über Scheffczyk gesprochen; er kannte ihn auch persönlich, und von ihm weiß
ich, dass der Name »Scheffczyk« ein polnischer Name ist und »kleiner Schuster« be-
deutet. Wir wissen alle, wie gut es war, dass Leo Scheffczyk Kardinal wurde. In die-
ser Zeit sind wir uns dann erst recht wieder begegnet. 
Welche Bedeutung hat das Kardinalat von Leo Scheffczyk?
Ich denke, es hat die Bedeutung, dass nun seine Theologie – als eine von der Kir-

che, vom Papst und vom Lehramt als wahrhaft katholisch und zugleich gegenwärtig
anerkannte – viel stärker ins Licht der Öffentlichkeit kam. Die Bücher, die er schrieb,
hatten sich natürlich verbreitet, aber doch in einem relativ schmalen Kreis. Erst
durch das Kardinalat ist seine Theologie für Deutschland so richtig »kirchenöffent-
lich« geworden und konnte somit in den großen Auseinandersetzungen mit dem Ge-
wicht eines Angehörigen des »Sacrum Collegium« zur Geltung kommen. Kardinal
Scheffczyk hat dann ja auch im großen Stil öffentlich Position bezogen und dadurch
die ganze Kraft seiner Gelehrsamkeit, seiner Belesenheit und seiner spirituellen Tie-
fe wie auch seines klaren, aus dem Glauben kommenden Urteils neu fruchtbar wer-
den lassen. Es war sehr wichtig, dass Leo Scheffczyk sozusagen zu einer »kirche-
nöffentlichen« Gestalt geworden ist, die mit diesem Gewicht in die großen Dispute
der Gegenwart eingegriffen hat und dabei nicht mehr überhört oder von irgendeinem
Professor beiseite geschoben werden konnte. 
Heiliger Vater, erlauben Sie mir eine letzte Frage: Welchen Gesamteindruck ha-

ben Sie von Leo Scheffczyk als Theologen sowie auch als Menschen?
Es ist nicht ganz leicht, darüber zu sprechen. Leo Scheffczyk war ein stiller

Mensch, das wissen wir alle. Er war von einer eher schüchternen Art, so dass er sich
auch ziemlich gewundert hat, als ihm der Purpur zugeteilt wurde. In dieser Stille und
Diskretion, wie sie ihm eigen war, war er ein ganz frommer Mensch, der wirklich ein

Erinnerungen an Kardinal Leo Scheffczyk von Papst Benedikt XVI. 243



244 Erinnerungen 120 Scheffczyk Vo  —- Papst Benedikt XMVTL.

spirıtuelles en N dem Gilauben ührte und VOT Giott und mıt Gott, VOT Christus
und mıt dem Herrn SOWw1e den ugen der Mutter (jottes gelebt und seıne Theo-
ogıe entwıckelt hat er nıcht SZahlz leicht, In eiıne persönlıche und auch
herzlıche Bezıehung mıt ıhm kommen., WAS sıch ann aber doch 1m Lauf der VIe-
len Begegnungen, gerade auch während se1ınes Kardınalates., entwıckeln konnte. Se1-

elehrsa:  eıt WITKI1C außergewöhnlıch, Aa sıch In den bıblıschen Uunda-
menten, In der Theologiegeschichte dıe Jahrhunderte INAUTC und In der egen-
wartssıtuation umfTfassend auskannte und dadurch begründet und der Zeıt antwortend
argumentieren und sprechen konnte. ardına Scheffczyk bleı1ıbt mMırer In Erinne-
Fung als e1in zeıtlebens unvorstellbar gele.  er und eißiger ensch., der zugleıch,
WIe WIT WwI1sSsen, eıne große Eınfachheıit In der Lebensführung bewahrte | D hat Ja
Sonntag ımmer In München 1m Dall’ Armı-Heım zelebriert und gepredigt. LeoÖo
Scheffczyk hat N t1iefen spırıtuellen Quellen geschöpft und daraus dıe Kraft der
Festigkeıt bekommen. dıe ıhm e1igen und dıe 'OLlzZ der scheimnbaren Fragılıtät SEe1-
16585 Wesens das Bewundernswerte ıhm SCWESCH ist Se1in Mut ZUT Standhaftigkeıt
Wr verwurzelt In seınem tiefen Gilauben und se1ıner tiefen inneren Verbindung mıt
dem Herrn SOWI1e In se1ıner 12 ZUT Kırche

spirituelles Leben aus dem Glauben führte und vor Gott und mit Gott, vor Christus
und mit dem Herrn sowie unter den Augen der Mutter Gottes gelebt und seine Theo -
logie entwickelt hat. Daher war es nicht ganz leicht, in eine persönliche und auch
herzliche Beziehung mit ihm zu kommen, was sich dann aber doch im Lauf der vie-
len Begegnungen, gerade auch während seines Kardinalates, entwickeln konnte. Sei-
ne Gelehrsamkeit war wirklich außergewöhnlich, da er sich in den biblischen Funda-
menten, in der Theologiegeschichte die Jahrhunderte hindurch und in der Gegen-
wartssituation umfassend auskannte und dadurch begründet und der Zeit antwortend
argumentieren und sprechen konnte. Kardinal Scheffczyk bleibt mir daher in Erinne-
rung als ein zeitlebens unvorstellbar gelehrter und fleißiger Mensch, der zugleich,
wie wir wissen, eine große Einfachheit in der Lebensführung bewahrte: Er hat ja am
Sonntag immer in München im Dall’Armi-Heim zelebriert und gepredigt. Leo
Scheffczyk hat aus tiefen spirituellen Quellen geschöpft und daraus die Kraft zu der
Festigkeit bekommen, die ihm eigen war und die trotz der scheinbaren Fragilität sei-
nes Wesens das Bewundernswerte an ihm gewesen ist: Sein Mut zur Standhaftigkeit
war verwurzelt in seinem tiefen Glauben und seiner tiefen inneren Verbindung mit
dem Herrn sowie in seiner Liebe zur Kirche. 
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